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Politiſche Mittheilungen.
Ueber das Verweilen des Fürſten Bismarck in

Berlin und die daran geknüpften Combinationen ſchreibt uns
unfer 1ä. Berichterſtatter von dort unterm 13. Juli: „Es darf
nicht Wunder nehmen, daß an die plötzliche Hierherkunft desIahelangers, arſt Bismarck, allerlei Combinationen ge-
knüpft werden, die um ſo natürlicher erſcheinen, als dieſelbe mitder urchreie des von Franzensbad nach Petersburg berufenen

Staatsmannes, Graf Peter Schuwalow, zuſammentraf. Es
kommt hinzu, daß nach allgemeiner Annahme der Fürſt bereits
am geſtrigen Tage, alſo nach nur einem Nachtaufenthalt in
Berlin, die Weiterreiſe nach Varzin antreten werde, während
es nunmehr feſtſteht, daß dieſelbe nicht vor Freitag erfolgen
wird, falls aber beſondere Ereigniſſe eintreten, noch weiter
hinausgeſchoben werden dir ndlich iſt es nicht unbeachtet
eblieben, daß Prinz Wilhelm, nachdem Fürſt Bismarck am

ontag Abend gegen 10 Uhr hier eingetroffen war, bereits
geſtern Dienstag, Morgen denſelben beſuchte Es iſt in unter
richteten Kreiſen kein Geheimniß, daß die Haltung Frankreichs
noch mehr als in dieſem Frühjahre die beſondere Aufmerkſam-
keit unſerer maßgebenden politiſchen und militäriſchen Kreiſe
erregt und daß man auf den Verlauf des franzöſiſchen National
eſtes 14. Juli äußerſt geſpannt iſt. Vor allen anderen
ragen ſteht dieſe Haltung unſeres revancheluſtigen und revanche
edürftigen weſtlichen Nachbars im Vordergrunde und man

würde gänzlich in der Annahme fehlgehen, daß etwa die bul
ariſche Fürſtenwahl auch nur im geringſten unſere RegierungsKLeſe beſchäftigt hätte. Es kann nicht oft genug wiederholt

werden, daß unſere leitende Stelle die ganze Angelegenheit nie
mals ernſt genommen und von Anfang an die Koburger Kandi-datur als ausgeſchloſſen betrachtet de Wohl aber hat man
ſich nie verhehlt, daß das Verhältniß zu Frankreich in den
lehten Monaten keineswegs ein beſſeres geworden iſt und ſich
eher noch mehr als bisher zugeſpitzt hat ſo daß eine mehr-
tägige Anweſenheit unſeres leitenden Staatsmannes in Berlin
erade zu einer Zeit, in welcher er ſonſt auf ſeinen Gütern einedurch keine Dienſtgeſchäfte zu unterbrechende Erholung ſucht,

nicht mit Unrecht mit Beſchlüſſen in Verbindung gebracht wird,
die bezüglich der von uns Frankreich gegenüber ein unehmenden
Stellung gefaßt werden mußten, um auf Gefahren, die von
dort drohen, völlig vorbereitet zu ſein.

Der Kaiſer. Aus Koblenz, 13. Juli, wird
depeſchirt: Se. Majeſtät der Kaiſer und Jhre Majeſtät
die machten geſtern Abend und heute Vormittageine ha z Ausſahrt nach den Rheinanlagen. Die

Abfahrt Sr. Majeſtät des Kaiſers nach der Mainau er
folgt heute Abend 9/, Uhr.

Sicherem Vernehmen nach wird demnächſt unter
dem Protektorat des Kronprinzen ein Verein zur Ver
beſſerung der Arbeiterwohnungen in Berlin
ins Leben gerufen werden.

Der „Kobl. Ztg.“ meldet ihr Emſer Correſpondent: „Wie
ich von durchaus unterrichteter Siite erfahre, iſt ſichere Aus-
ſicht vorhanden, daß der Kronprinz im Laufe des Herbſtes
hier (in Ems) noch eine Nachkur machen wird.

Der heutige Tag iſt ein beſonders wichtiger in
dem reichbewegten Leben des Fürſten Bismarck. Vor
zwanzig Jahren am 14. Juli 1867, wurde Graf Bismarck
zum Kanzler des Norddeutſchen Bundes ernannt.

Der Prinz. von Siam trifft in Begleitung von Stock
holm hier wieder ein. Dem Vernehmen nach wird der Prinz
bereits am 14. von dem Prinzen Wilhelm empfangen werden,
um demſelben die verliehene ſiameſiſche O dens- Auszeichnung
zu überreichen. Voa Berlin begiebt ſich der Prinz von Siam
mit ſeiner Begleitung ſchon in den nächſten Tagen nach London.

Der neuernannte griechiſche Geſandte am Berliner
ofe, Vlachos, iſt zur Uebernahme ſeines Poſtens Dienſtag
achmittag aus Griechenland in der Reichshauptſtadt einge-

troffen.
Der „Schleſ. Ztg.“ wird aus Berlin telegraphirt,

(wir haben dieſe Meldung telegraphiſch in der 2. geſtrigen
sgabe gebracht), daß in hieſigen gut unterrichteten

Kreiſen die Kandidatur des Prinzen Ferdinand von
Koburg für den Fürſtenthron von Bulgarien für er-
ledigt gelte. Die Genugthuung, mit welcher die
Aeußerung des Angeklagten Klein im Leipziger Lan-
desverrathsprozeſſe, daß er aus Patriotismus
Spionage getrieben habe, von der franzöſiſchen Preſſe
begrüßt wird, veranlaßt die „Nordd. Allg. Ztg.“ zu fol
d Bemerkung: „Es iſt eine vollſtändige Perverſion

er moraliſchen Grundſätze in Frankreich eingetreten, wenn
ſo wenig Scheu getragen wird, einen um Geld bezahlten
Spion er hat 200 Fres. monatlich erhalten als

und Märtyrer zu preiſen. Aus dem amerikaniſchen
nabhängigkeitskrieg iſt ein Spion von Cooper verherrlicht

worden, allein dieſer Mann hat ausſchließlich aus Vater
landsliebe ſpionirt und ſich niemals Geld oder anderen
Vortheil zuwenden laſſen. Es iſt Frankreich vorbe-
halten geblieben, den bezahlten Spion über
die Stufe ehrlicher Männer hinaus als Gegen
ſtand der Verehrung zu bezeichnen.“

Der Finanzminiſter hat durch eine n die
Provinzial Steuerdirektoren nunmehr veranlaßt, allen Beſitzern
von Brennereien, welche in den Etatsjahren 1879/80 bis
1885/86 einen regelmäßigen Betrieb gehabt und im Frre
1886/87 keine erhebliche Vergrößerung ihrer Betriebsanlagen
erfahren haben, den ermittelten Durchſchnitt der von ihnen
in den Etatsjahren 1879/80 bis 1885/86 einſchließlich
unter Weglaſſung der geringſten und der höchſten Jahresziffer,
gezahlten Steuerbeträge. und ſoweit nicht dieſer, ſondern
ein geringerer Betrag (nämlich bei der Preßhefe- und anderen
Getreidebrennereien) die Grundlage für die Bemeſſung der in
jeder einzelnen Brennerei zum niedrigeren Abgabeſatze herſtell
baren Branntweinmenge bildet, auch dieſen geringeren Betrag
mit thunlichſter Beſchleunigung bekannt zu geben. Jn gleicher
Weiſe ſei den Beſitzern von Brennereien, welche am 1 April
1887 zwar vorhanden waren, aber in den Etatsjadren 1879/80
bis 1885/86 einen regelmäßigen Betrieb nicht gehabt haben,
oder welche am 1. April 1887 erſt in der Herſtelung begriffen
waren, oder welche in dem Jahre 1886/87 erhebliche Vergrößer-ungen ihrer Betriebsanlagen vorgenommen haben, die Summe

bekannt zu geben, von welcher anzunehmen ſei, ſie demdai wrr en Steuerertrage der betreffenden Srennerg,
dieſelbe im regelmäßigen Betriebe geweſen wäre, ent

Halle, Freitag, 15. Juli 1887.
(Ausgegeben am 14. Juli Vormittags.)
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ſprechen würde, und welche daher der Bemeſſung des von
der einzelnen Brennerei zum niedrigeren Abgabeſatze herſtell-
baren Branntweins gemäß S 2 Abſ. 2 des Branntweinſteuerge
ſetzes zu Grunde zu legen ſei. Für Preßhefe- 2c. Brennereien
ei auch in dieſem Falle, wie oben beſtimmt, zu verfahren. Die

rennereibeſitzer ſeien gleichzeitig aufzufordern, binnen einer
Woche präkluſiviſcher Friſt von der Empfangnahme der be-
treffenden Mittheilung an etwaige Einwendungen ſetc den
Jnhalt derſelben bei dem zuſtändigen Hauptamte ſchriftlich vor
ubringen. Nach Ablauf dieſer Friſt hätten die Provinzial
teuerdirektoren, unter Entſcheidung der etwa eingelaufenen Re
klamationen, die für die einzelnen Brennereien künftig maß-
ebenden bezw fingirten Durchſch nittsziffern feſtzu
etzen. Auf die Materialfteuer entrichtenden Brennereien ſeien
dieſe Ermittelungen und Feſtſetzungen nicht auszudehnen. Die
Einreichung der für die einzelnen Provinzen aufzuſtellenden
Nachweiſungen an das Miniſterium ſoll ſpäteſtens bis zum
10. Auguſt erfolgen.

Die National-Ztg. bemerkt nach Wiedergabe des Bey
ſchlag'ſchen Urtheils über den Prozeß ege „Wir würden
vorſchlagen, ehe man ſich in weit ausſehende doppelſchneidige

läne einläßt, das Urtheil des Reichsgerichts abzuwarten.
die gegenwärtige Rechtslage in Deutſchland giebt den Gerichten

einzelner r eine mehr landsmännliche Zuſammenfetzung,
die neben ihren Lichtſeiten auch gerade in Fällen, wie der Thümmel
ſche, von vornherein die ganze Sachlage verſchärft. Die aus
gleichende Rolle fällt bis zur Fertigſtellung des bürgerlichen
Geſetzbuches, das einen gemeinſamen Richterſtand ermöglicht,
dem Reichsgericht zu, das glücklicherweiſe ein unbeſchränktes und
allſeitiges Vertrauen genießt.“ Wir können nur ſagen daß
die objektive Art, mit der Prof. Beyſchlag die Sache beurtheilt,
uns außerordentlich ſympathiſch berührt hat.

Die Anſiedelungskommiſſion in Poſen be-
zieht am 1. Oktober wegen der geplanten weſentlichen
Erweiterung ihrer Thätigkeit ein großes Bureau im Kon
ſiſtorialgebäude.

Das Direktorium des Zentralverbandes
deutſcher Jnduſtrieller tritt am nächſten Montag in
Berlin wieder zu einer Sitzung zuſammen, in welcher
wohl auch die Frage der Alters- und Jnvalidenverſorg-
ung zur Beſprechung gelangen wird.

Frankreich. Der Präſident Floquet erklärte,
daß er ſich dem Willen der Kammer füge und auf ſeinem
Poſten verbleibe.

Das gaſtliche Frankreich. Daß der Groll
gegen die Deutſchen immer weitere Kreiſe erfaßt, iſt aus
dem nachſtehenden, von dem Mannheimer Journal“ mit

etheilten n ſein Geſchafchaus gerichteten Briefe erſichtlich. Dieſer Beamte

hatte, wie mancher andere Deutſche, ſeinen Wohnſitz in
Caudry (Dep. du Nord) aufgeſchlagen woſelbſt dank der
Jnitiative der Deutſchen und ihres Kapitals eine gan
bedeutende Spitzenfabrikation ſich entwickeln konnte, ſo da
der urſprünglich höchſt beſcheidene Ort zu einer gewiſſen
Bedeutung und einem Wohlſtande gelangt iſt, den er un
ſeren Landsleuten verdankt; in welcher Art und Weiſe die
Bewohner von Caudry aber ihre Dankbarkeit an den Tag
legen, das mag aus den folgenden Zeilen erſehen werden:
St. Pierre, 6. Juli 1887.

Geehrte Herren! Zweck dieſes iſt, Jhnen mitzutheilen, daß
ich in Folge ſehr unangenehmer, Umſtände gezwungen war,geſtern Caudry zu verlaſſen Seit Sonntag herrſcht eine ge-

radezu erſchreckende Stimmung gegen die Deutſchen
in Caudry, verſchiedene Herren unter welchen auch ich, ſind
mit Mühe und Noth dem Erſchlagenwerden entronnen; täglich
wird man in den Straßen inſultirt und vorgeſtern Abend war
unſere Straße vollſtändig geſperrt, um uns aufzupaſſen, bis 2
Uhr Morgens hielten die wüthenden „Gymnaſiasques“ (d. h.
Turner) aus. Unſer Employé (Herr Raquet) wagt nicht mehr
auszugeben und auf mich, als Aelteſten der Caudryer Kolonie,
war es ganz beſonders Die ganze Geſchichte kam in
Folge des Turnfeſtes, welches in Le Cateau ſtattfand, und der
Konferenz der Patriotenliga. Sämmtliche Deutſchen ſind in
Aufregung. Nächſten Sonntag iſt Turnfeſt in Caudry, und der
Maire von Caudry hat ſämmtlichen Deutſchen ſagen laſſen, ſie
möchten von dort weggehen, da man befürchtet, es gäbe wieder
Exceſſe. Unter ſolchen Umſtänden iſt es nicht möglich in
Caudrty weiter zu leben. Ich habe mich ſtets des Reſpects von
ſämmtlichen Caudryer Fabrikanten in geſchäftlicher ſowie privater
Beziehung zu erfreuen gehabt und mich an keinem öffentlichen
Feſte oder Ball ſehen laſſen aber gegen den Pöbel kann ich
nicht ankämpfen und ſah mich gezwungen, meiner Sicherheit
halber Caudry zu verlaſſen. Jch zweifle keinen Moment daran,
daß auch noch andere Deutſche das Feld werden räumen müſſen,
und dieſe h S herrſcht auch im Allgemeinen unter
meinen Leidensgenoſſen. Jch habe noch ausdrücklich hinzu
zufügen, daß Keiner von uns Allen auch nur den leiſeſten Anlaß
zu all dieſen kläglichen Vorgängen gegeben.

Wer weiß was heute am Nationalfeſte, in Paris
geſchieht. Es wird aller Berechnung nach an Auf-
tritten gleich widerlicher Art wie bei der Abreiſe
Boulangers nicht fehlen. Die Patriotenliga und
Herr Rochefort kennen den Pariſer Pöbel genau genug,
um zu wiſſen, daß auch die Aufforderung zu ſcheinbar
harmloſen die beabſichtigte Wirkung thut.
Sie ruft ihre Miglieder für morgen zu einer ſchweigſa-
men Kundgebung vor der Straßburg-Bildſäule und für
den Nachmittag zur Truppenſchau auf Longchamps. „Jn-
tranſigeant“ empfiehlt ſeinen Leſern den Ankauf von
Pfeifchen einer beſtimmten Sorte mit beſonders
ſchrillem Ton, um damit morgen Grévy und die Mi
niſter z begrüßen. Anſtändige Leute jedoch ſind an
derer Anſicht. Herr Marais, Profeſſor am Collége St.
Barb, ein ehemaliger Unterpräfect der Regierung der
nationalen Vertheidigung 1870 71, ſchreibt an De-
roulède:

„Die Manifeſtation zu der Sie mich einladen, gefällt mir
nicht: ich liebe weder Lärm noch Zweideutigkeit; die Szenen,
die ſich neulich am Lyoner Bahnhof abſpielten, widern mich
an. Streichen Sie mich von Jhren Liſten

Auch die Marſeiller Sektion der Patriotenliga
proteſtirt gegen jede Manifeſtation. Deroulède will an
der Straßburger Statue diesmal neben den franzöſiſchen
Fahnen auch die ruſſiſchen anbringen.

trotze der gegen ihn verhängten

179. Jahrgang.

in Jrland theilt der Londoner Korreſpondent der „Jriſh
Times“ weitere Einzelheiten mit. Die Verſchwörung be-
ſteht aus neun Perſonen, darunter zwei Frauen, welche
zu verſchiedenen Zeiten während der letzten zwei Monate
von NewYork und Paris nach England herüberkamen.
Jn t trafen ſie ſich, verſchwanden aber in Folge
der Enthüllungen verſchiedener Zeitungen dort plötzlich,
worauf einige von ihnen in Londou auftauchten. Als
die Polizei ihnen auch hier bald auf der Spur war und
ſie ſtreng überwachte, reiſten drei, darunter die zwei
e elene nach dem Kontinent zurück. Die Polizei

ehörden kennen genau den Aufenthalt der Dynamitarden
und nicht minder die teufliſchen Pläne, welche ſie auszu-
führen beabſichtigen.

Dänemark. Zu der kürzlich telegraphiſch mitgetheil-
ten, der „Köln. Volksztg.“ aus „zuverläſſiger Quelle“ zu
egangenen Nachricht, dag der jüngſt geborene Sohn desKeln en Waldemar von Dänemark und der Her-

zogin von Chartres proteſtantiſch getauft worden ſei
u. ſ. w., bemerkt die „Nationaltidende“: „Von dieſer
Darſtellung iſt kaum viel richtig; die Hauptſache iſt es
jedenfalls nicht, denn der junge Prinz iſt nämlich
noch gar m uAmerika. New-York. Der exkommunicirte Pa-
ter MeGlynn hielt geſtern eine Anſprache an eine meh-
rere Tauſende zählende Verſammlung. Er erklärte, er

xcommunication
und betrachte dieſelbe als eine Befreiung. Darauf wie
derholte er ſeine Behauptung, daß der Papſt einen Nun
tius in Waſhington zu haben wünſche. Der Papſt wolle
ſich mit dem engliſchen Cabinet auf Koſten der Jrländer
verbünden. Ein Satz der Rede lautete wie folgt: „Das
beſte Mittel, etwas von der römiſchen Maſchinerie zu er
langen, iſt, die Zähne zu zeigen. Sowohl Bismarck wie
der Zar hat dieſes verſtanden. Der Papſt hat ſich in
Bismarck verliebt, welcher ſeinerſeits wiederum dem
Bafren Hof macht.“ Der Redner erntete rauſchenden

eifall.

Brief aus Ems.
Ems, den 13. Juli.

Der keutige Tag rief bei der Mehrzahl der anweſenden
Kurgäſte die Erinnerung an einen großen Wendepunkt unſerer
vaterländiſchen Geſchichte wie mit innerer Nothwendigkeit wieder
wach. So fand man ſchon in aller Früh den Denkſtein, welcher
in den Kiesboden der Kurpromenade eingeſenkt, künftigen Zeiten
Tag, Stunde, ja Minute einer ewigdenkwürdigen Begebenheit
ſicher ſtellen ſoll, von einem Lorbeerkranz umwunden und mit
Roſenſträußen und Gedichten bedeckt. e pet der ſchlichte
Stein doch die Stelle, an welcher einſt König Wilhelm das
klägliche Gewächſe, das ſich Benedetti nannte, noch einmal ver
wundert mit den Könige augen anſchaute, um ihm alsbald den
Rücken zu kehren.

Unſer gottgeliebter Kaiſer, welcher den dreizehnten Juli
ſchon öf“ers in Ems bei der Kur verlebte, iſt diesmal ſchon
am 11. Nachmittags von hier abgereiſt, und die Segenswünſche
vieler Tauſend geleiteten ihn auf ſeiner Fahrt. Am offenen
Fenſter ſtehend dankte de vohe Herr, welcher ganz im Gegen-ſaß zu den verlogenen Pariſer Berichten, friſch und rüſtig aus
ſah, huldvoll und freundlich den immer ſich wiederholenden Zu-
rufen der großen Menſchenmenge.

Alsbald aber legte das Städtchen ſein Feſtgewand wieder
ab. Die Triumphpforte wurde abgebrochen, die Maſten mit
ihren wehenden Fahnen und ihrem Guirlandenſchmucke wurden
niedergelegt und nicht mehr breiten Adler auf den Pfeilern der
Bogenbrücke ihre goldenen Flögel aus. u aller Bedauern
weht die Kaiſerflagge nicht mehr ouf dem Kurhaus.

Jmmirhin aber bleibt Ems mit ſeinen Platanenalleen im
lichten Grün nnd ſeinen dunkeln Kaſtaniengängen auch im All
tagsgewand ein reize des Städtchen. Die ſtattlichen Uferſtraßenun die zahlloſen Villen am Waldes rand mit ihren Roſen

ärten bieten dem Auge ein überraſchendes Bild. Doch unan
genehm berühren oft die wälſchen Namen dieſer ſtattlichen
r wie Ville d'Alger, Vichy, Petit Eliſée, Prince de Galles,

ongco.
Noch unerfreulicher ſind die Anzeigen in franzöſiſcher

Sprache, denen wir auf Schritt begegnen Chambres à louer
aveeo jardin, soupers à part, diners toutes heures u. ſ. w.
Auch mögen dieſelben kaum ihren Zweck erfüllen. Denn ſchon
hat das Franzöſiſch aufgedört Weltſprache zu ſein und die hand-
voll Franzoſen, weſche das ihnen r gewordene Ems nochbeſuches, würden ſich auch ohnedem zu Wohnung und Tiſch zu

finden wiſſen.
Jſt die zehnte Stunde des 13. Juli 1870, wie auf jenem

lorbeerumwundenen Steine zu leſen, wirklich der Anfangspunkt
einer großen, von nationalen Strömungen getragenen Zeit ge
weſen, ſo ſollte gerade Ems dem volle Rechnung tragen und
alles meiden, woran vaterländiſcher Sinn Anſtoß nene muß.

rof. E.

Heer und Marine.
s D zug an d. Schiffsbewegungen. Der Dampfer Preußen

mit dem Ablöſungskommando für S. M. Kanonenboot „Wolf“.
iſt am 12. Juli er. in Hongkong eingetroffen und hat am 13.
d. M. die Reiſe fortgeſetzt. Der Dampfer „Hohenzollern“ mit
dem Ablöſungskommando für S. M. S. Olga („Bismarck und
Sophie“), iſt am 13. Juli er. in Sydney eingetroffen.
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S Frankreich. Der Antrag des Kriegsminiſters betreffend
die Errichtung neuer Kavallerie-Regimenter wurde in
der r r 53 Art franzöſiſchen Nacht

Man meldet aus Metz: Aus der franz achbar-ſtadt Pontà Mouſſon, zwiſchen hier und Nancy an der Moſel
elegen, trifft die Nachricht ein, daß ſich, im Alter von 78
ahren, ein gewiſſer Hitter durch einen Revolverſchuß ent

leibte. Als Urſache der Unglücksthat werden Gichtleiden an
gegeben, die zuletzt bis zur Unerträglichkeit ſteigerten. An
die Perſönlichkeit des Hittner, geborener Elſäſſer, doch ſchon
vor 1870 ſeit Jahren in Met anſäſſig, knüpfen ſich lebhafte
Erinnerungen an die Zeit der Belagerung vom 18 Auguſt
bis 27. Oktober 1870. Joſeph Hitter, Bierbrauer, wie be
merkt ſchon damals bei Jahren, zumeiſt „Vater Hitter“, wegen
ſeines weißen Haares und Bartes oft auch „der weiße Bär

that ſich unter den Franctireurs, welche die Stadt
tellte, vor allen anderen weitaus hervor und erwarb ſich hier

ein noch heute fortdauerndes legendenhaftes Anſehen. Zahl
reiche Anekdoten, wahre und erdichtete, ſind über Hitter in Um
lauf und zweifelsohne wird die franzöſiſche Preſſe jetzt auch
ſeinen Tod dur ene Hand mit deſſen Anſtrengungen im

ahre 1870 in Verbindung bringen. Thatſache aber iſt, daß
itter ſich mit Auszeichnung beim Patrouillendienſte gegen den
eind hervorthat. Weg und Steg im Metzer Umkreiſe genau
ennend, wußte er ſich éuglei durch ſeine Kaltblütigkeit und

Verwegenheit auch die beſondere Achtung
chloſſenen Armee und ſämmtlicher Führer zu gew
eine nützlichen Dienſte wohl zu würdigen wußten. Mit Bazaines
uſtimmung formirte Hitter ein eigenes, aus 25 Mann be-

tehendes Franctireurkorps, mit dem er auf eigene Fauſt den
Guerrillakrieg gegen die Deutſchen führte. Aus der Kriegskaſſe
erhielt jeder Mann dieſes Korps 3 Franken täglichen Sold.

der in Metz einge
gewinnen, die

Durch Korpsbefehl wurde Hitter für ſeine Leiſtungen mit be
ſonderem Nachdruck ausgezeichnet.

SHalle, den 14. Juli.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.
Unter äußerſt reger Betheiligung der hieſigen Krieger

vereine und der Einwohnerſchaft wurde geſtern Nachmittag der
letzte Veteran der Freiheitskriege von 1813/15 unſerer Stadt,
er Gottfried Lindenſtein, zur letzten Ruhe beſtattet.

je Kriegervereine verſammelten ſich Nachmittags nach 3 Uhr
auf dem Domplatz, nahmen dortſelbſt Aufſtellung und, marſchir
ten im ſtillen Zuge nach dem Trauerhauſe in der königlichen
Saline. Beim Heraustragen der Leiche aus dem betreffenden
Hauſe ſalutirten die Vereine; die Fahnen verſe ben ſenkten ſich.
Dem ſtattlichen Leichenzuge voran ſchritt die Regimentskapelle,
Trauermärſche intonirend. Derſelben folgte der KriegerBe-

räbnißVerein, dem der Verſtorbene ſpeciell als langjähriges
eitglied und ſpäter als Ezrenmit lied angehörte, und ein Mit-

glied deſſelben welches auf einem Kiſſen die Orden des Heim-
gegangenen trug. Der Leichenwagen barg den über und über
mit Kränzen, Kronen c. und mit den militäriſchen Abzeichen
bedeckten Sarg, in dem der alte Krieger ſeinen letzten Schlaf
thut. Dicht hinter dem Leichenwagen ſchritten die Premier-
Veutenants der Landwehr bezw. der Reſerve, die Herren Prof.
D. Schum und Kaufmann Steckner, Ehrenmiglieder des
Krieger VegräbnißVereins, ſowie Herr GeneralMajor von
Köthen in Uniform. Jhnen folgten nach einander der Krieger
verein zu Halle, der Verein der Krieger von 1866 ab, der Ka
meradſchaftliche Verein von 187071, der KriegerVerſicherungs-
Verein, der Verein ehemaliger Artillerie, der Verein ehemaliger
Zwölfer Huſaren, der Verein ehemaliger Garde, der Verein
ehemaliger Zehner Huſaren, der Provin ialeecein e emaliger
Ulanen, der Verein ehemaliger 36er, der Verein ehemaliger 32er,
der Verein g. Dragoner, der Verein e Pioniere,
der Verein ehemaliger Kameraden der Kaiſerl. Marine, der
Verein ehem liger Küraſſiere, Beamte der königl. Saline, eine
Anzahl Kutſchen, in denen ſich die nächſten Verwandten des
Verſtorbenen befanden. Die Straßen, durch welche ſich der
impoſante Zug bewegte, waren mit Menſchen dicht beſetzt. Beim
Paſſiren des Marktplatzes trat die Wache ins Gewehr. Auf
dem Friedhofe wurde um das offene Grab Aufſtellung genom-
men, die florumhüllten Fabnen der Kriegervereine zunächſt dem
ſelben. Nachdem die Muſik einen Chöral geſprelt, hielt Herr
Domprediger Beelitz die tiefergreifende Grabrede in derſelben
das einfache, beſcheidene Leben des Dahingeſchiedenen treffend
ſchildernd. Er feierte ihn nicht nur als tapferen Soldaten, der
jene große Zeit mit erlebt und das Vaterland mit von den Erb-
feinden befreien half, ſondern auch als treuen, gewiſſenhaften
Beamten, der upſerer Stadt und dem Staate langjährige Dienſte
geleiſtet. Die Veteranenfahne des Krieger Vereins zu Halle
und die Fahne des Krieger-Begräbniß Vereins ſenkten ſich in
die Gruft, die anderen Fahnen ſalutirten, und damit war dem
nun im küblen Schooße der Erde Ruhenden die letzte Ehre er
wieſen. Die Trauerparade commandirte Herr E. Traut-
mann, Hauptmann des Krieger-BegräbnißVereins. Die Ver
eine ordneten ſich außerhalb des Friedbofes zum Zuge und
marſchirten mit klingendem Spiel bis zum „Neuen Theater“,
woſelbſt eine Nachfeier ſtattfand. Nach gehaltener Anſprache
des Vorſitzenden des Bezirks 17 des deutſchen Kriegerbundes.
Herrn Kaufmann J. Lüderitz, in welcher er des Verewigt.n
ſegte weihte die anſehnliche Verſammlung demſelben einen
tillen Trunk und damit war die Feierlichkeit beendet.

Oberforſtmeiſter Müller und Forſtmeiſter Janiſch
bereiſen gegenwärtig die fiskaliſchen Forſten des Regierungs
bezirks Merſeburg.Das Grundſtück Königsſtraße 6 iſt in den Beſitz des
Herrn Pianofabrikanten Ritter hier übergegangen.

Den Kaufmann Alfred P. hier fand man geſtern in
ſeiner auf dem alten Markt belegenen Wohnung erhängt vor.

[Nachdruck verboten.

Die Reformation und das deutſche Volksthum
von

Pfarrer Julius Werner.
VIII.

Die deutſche Literatur.
Die letzten Jahrhunderte des Mittelalters bezeichnen

in der deutſchen Literaturgeſchichte den Niedergang. Zu
des Reiches Herrlichkeit, die Barbaroſſa mit hinabgenom-
men, gehörte auch die Hoheit deutſcher Poeſie, die einſt ſo
hell zu den Ritterharfen erklungen, ſo tief und ernſt inden nationalen Heldengeſängen ch ausgeprägt. An dem

Grabe des letzten Hohenſtaufen, dem die päpſtliche Politik
ein tragiſches Ende bereitet hatte, betrauerte die deutſche
Dichtkunſt ihren eigenen Untergang. Die Blüthe volks-
thümlicher und höfiſcher Dichtung war verwelkt. Das
Andenken deutſcher Sänger und Seher, eines Walther
von der Vogelweide und eines Freidank, die einſt in ge
harniſchten Liedern ihre nationalen Proteſte gegen das
welſche Papſtthum geſchleudert, war von der römiſchen
Prar in den Staub der Vergeſſenheit geworfen.

er frohgemuthe Minnegeſang war verſchollen; derzunftgerechte Meiſtergeſang kam auf. Die alten, kühnen

Heldenſagen wurden durch abenteuerliche Er-
hlungen, durch allegoriſche Dichtungen, welche gar oft

en Tod alles wahrhaft poetiſchen Schaffens ankündigen.
Die ſatyriſchen Erzeugniſſe, welche immer zu Zeiten der
Zerſetzung und des Ueberganges das Feld einnehmen,
konnten die nationale Literatur nicht verjüngen. Ebenſo
wenig die aus kirchlichen und ſozialen Nothſtänden her-
vorſteigenden Tendenz- und Sittengedichte. Nur im
Volkslied wehte noch ein Hauch echter Gefühlspoeſie.
Haidekräutern und Waldblumen vergleichbar, erwuchſen
jene friſchen Weiſen im Herzen des dichtenden Volkes;
aber ihr poetiſcher Duft erinnerte wehmuthsvoll an die

Selbſtmord iſt unzweifelhaft. Was den anſcheinend gut ſituirten
rn in den Tod getrieben, iſt bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt
worden.

Ein in ſchneller Fahrt daher kommendes Droſchken
r hatte geſtern Nachmittag das Unglück. in das Schau
enſter des Kaufmanns Erichſon Fritſche, Ecke der Bölbergaſſe

und der gr. Ulrichsſtraße, zu fahren und daſſelbe oollſtändig zu
zertrümmern.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Halle. Der „Reichsanz.“ veröffentlit heute die

Ernennung des bisherigen ordentlichen Profeſſors an der
Univerſität Tübingen, Dr. Georg Eduard Sievers,
r ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät
er Univerſität Halle-Wittenberg. Der Privatdoßent

Dr. jur. Th. Küpp in Leipzig iſt als außerordentlicher
Profeſſor nach hier berufen worden. Er wird über römi-
ſches Recht leſen.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Profeſſor Reinhold Begas arbeitet zur Zeit an den

Büſten des Prinzen Wilhelm uns des Profeſſors Or. Mommſen.
Prinz Wilhelm bewilligte dem Künſtler, wie die „Nord. Allg.
8 n ſchreibt, vor ſeiner Abreiſe nach England verſchiedene

itzungen und ſchon ſpiegeln die energiſchen Züge des jugend-
lichen Männerkopfes die charakteriſtiſche Eigenart des Dar-
geſtellten wieder. Beide Büſten, an denen Profeſſor Begas
gis ſchafft, werden eine Zierde der Akademiſchen Ausſtellung
ilden.

Wir wiederholen, daß zur Förderung des Wiener IV.
internationalen Kongreſſes für Hygiene und Demographie der
Herr Miniſter Dr. von Goßler ein Comité unter dem Vorſitze
des Wirklichen Geheimen Raths Pr. med. et jur. Lucanus,
Unterſtaatsſekretär im Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts
und Medizinal Angelegenheiten, eingeſetzt hat. Zu den Mit-

liedern deſſelben gehören die Geheimen Mediztnalräthe undProfeſſoren Virchow, Koch und Hirſch, der Geheime Sanitäts

rath r. Körte, der Generalarzt Dr. v. Coler, Abtheilungs- Chef
im Kriegsminiſterium, der Direktor des Kaiſerlichen Geſund-
heitsamtes Köhler, mehrere Räthe des Kultus Miniſteriums,
ſowie ein Mitglied des Kaiſerlichen Geſundheitsamtes, ein wiſſen-
ſchaftlicher Beamter am Hygiene-Muſeum und als Schriftführer
Profeſſor Vr. Guttſtadt.

Dr. Heinrich Schliemann weilt augenblicklich noch in
Athen und hat von dort Nachricht hierher gelangen laſſen, daß
er Ende des Monats oder Anfang Auguſt nach Deutſchland
kommen wird, um ſeine Gattin in ein deutſches Bad zu bringen.
Er ſelbſt wird ſich dann wiederum zu längerem Aufenthalte
nach Aegypten begeben und erſt im Herbſte ſeine Gattin wieder
von Deutſchland abholen.

Das Mainzer Alterthumsmuſeum hat eine ſehr werth-
volle Bereicherung durch ein äußerſt ſeltenes römiſches
Geſichtsglas erfahren. Nur drei derartige Gläſer ſind über-
haupt ſonſt bekannt; dem Bauche des Glaſes iſt die Geſichtsform

einer männlichen Figur gegeben.

Aus aller Welt.
Hundert Mark für ein Seidel. Hundert Mark für ein

Glas Bier iſt gewiß ein recht anſtändiger Preis, doch mag
mancher Reiche ſchon in Lagen geweſen ſein, in denen er mit
Freuden dieſen Betrag für einen erquickenden Trunk des edlen
Gerſtenſaftes gezahlt hätte. Aber hundert Mark für ein Glas
Bier bezahlen zu müſſen, das man nicht einmal gerrunken,
ſondern das man nur verlangend angeſehen hat, iſt jedenfalls
mehr als theuer. Der Bedauernswerthe, dem das Schickſal
dieſen Streich geſpielt hat, iſt ein Jockey, R. Johnſon, der näm
lich die ſeltſame Jdee hatte, das Glas Bier während eines
Rennens trinken zu wollen, in dem er ſelbſt ritt. Die Gelegen
heit zu dem Verſüche bot das letzte Hamburger Jagd enneu, zu
dem drei Pferde geſattelt waren. Jeder der Jockeys mochte
von ſeinem Trainer den Auftrag erhalten haben, den Gegner
führen zu laſſen und ſo kam es, daß nahezu viertauſend Meter
im Schritt geritten wurden, da keiner der Reiter eine Pace
vorlegen wollte. Das Publikum tobte vor Entrüſtung, aber
den Jockeys ſchien die „Hetz' umſo intereſſanter, jan, der Reiter
R. Johnſon hielt plötzlich auf offener Bahn ſtill und ließ ſich
von einem Bekannten ein Glas Bier reichen. Doch die Sache
mußte ihm in demſelben Momente auch bedenklich erſcheinen,
denn er ließ das Glas fallen und ritt weiter. Thatſächlich trat
auch, nachdem das Hamourger Schiedsgericht keinen analogen
Fall in der Renngeſchichte fand, die techniſche Kommiſſion zu
ſammen und verurtheilte Johnſon zu hundert Mark Strafe.

Mit dem Ballon über den Ozean. Aus Blankenberghe:
Zwiſchen Heyſt und Sluis, dicht bei Ramscappelle. ging am 9.
in der Frühe um Uhr der franzöſiſche Luftballon „Horla“
nieder, der Abends zuvor um 9 Uhr 20 Minuten Paris (La
Villette) verlaſſen hatte. Jn der Gondel befanden ſich außer
dem bekannten Luftſchiffer Capitän Jovis, der ſich durch zahl
reiche Ballonreiſen, insbeſondere durch eine mit dem „Albatros“
über das mittelländiſche Meer hin und zurück unternommene,
einen Namen gemacht hat, vier Franzofen: Guy de Maupaſſant,
nach deſſen letztem Roman „Horla“ der Ballon benannt iſt,
Lieutenant Wallet, Eugene Be.r und P. Beſſand. Der Ballon
war über Tergnies, Amiens und Lille hinweg durch eine Süd
Süd Oſt Briſe bis in die Nähe der ScheldeMündungen getrieben
worden, wo ſein Niedergang ohne Erſchütterung dewerkſt-lligt
wurde. Die Reiſenden hatten die Sonne bei Lille ins Meer
ſinken und in den Ebenen Flanderns wieder aus demſelben auf-
tauchen ſehen. Aus Wolkenhöhe vernatmen ſie. als ſie über

dichteriſche Farbenpracht und den Blüthenreichthum ver
gangener Zeiten. Ein allgemeiner literariſcher Aufſchwung
im nationalen Stile war nicht gut möglich. Von allem
andern abgeſehen bildete der Zerfall der deutſchen
Sprache in einzelne Mundarten ein großes Hinderniß.
Wie die politiſche Karte des Reformationszeitalters ein
flimmerndes Gemiſch vor Augen ſtellt, ſo boten auch im
deutſchen Reiche die Dialekte ein wirres Durcheinander
dar, ein geiſtiges Spiegelbild nationaler Getheiltheit.

Nun erhebt ſich die Frage: Welchen Einfluß hat die
Reformation auf die Literatur ausgeübt, welche in ge-
wiſſem Grade das ſchlagende Herz im Leben des Volkes
bildet? Aus religiöſen, nationalen und ſozialen Beweg-
gründen hervorgegangen, hat die Reformation der Kirche,dem Staat und der Gefellſchafteorduung prinzipiell eine

neue Grundlage errungen. Gleicherweiſe hat Luthers
That eine umgeſtaltende Wirkung auf das literariſche,
geiſtige Bewußtſein der Kulturwelt überhaupt, beſonders
er deutſchen Nation gehabt. Die reformatoriſche Be

wegung iſt ſelber eine großartige Erſcheinung in der Ge
ſchichte der deutſchen Literatur. Auch von dieſer Seite
betrachtet, iſt Luther der unübertroffere Held und Meiſter.
Seine geiſtesmächtigen Schriften machten, vornehmlich in
den erſten Reformationsjahren, einen glorreichen Erober-
ungszug durch die deutſchen Gauen. Dadurch drangen
neben den religiöſen Wahrheiten die Erſolge der Buch-
druckerkunſt in alle Tiefen und Winkel des Volkes ein.

Luther war ein Volksſchriftſteller erſter Größe, ein
lyriſcher Volksdichter von Gottes Gnaden. Er war ein
genialer Sprachbildner. Die Proſa Luthers iſt die
„reine, eble, zugleich aus der Härte des ſüddeutſchen und
der Weichheit des norddeutſchen Volksdialektes gebildete
Sprache, die neuhochdeutſche“. Durch ſeine dem
Herzen des Volkes abgelauſchte Redeweiſe, durch den
„kernigen, kräſtigen Stil“ ſeiner Bibelüberſetzung, „der
2 heute der Stil des deutſchen Geiſtes iſt hat er eine

pracheinheit e i ig Bihe allerdon en e

Brügge ſich befanden, das Glockenſpiel des Brügger Belfri es
Einige Stunden nach ihrer Ankunft kehrten ſie nach Paris zu
rück. Capitän Jovis hat die Abſicht in nächſter Zeit mit einem
Ballon von 8000 Cubikmeter die Reiſe über den

Benutzung des nach Oſten ſich bewegenden Sturmwindes binnen
50 Stunden machen zu können.

Kurioſe Geſchichten. Aus NewYork ſchreibt man Eine
intereſſante Eheſcheidungsklage wird demnächſt, der „N.-9.
H.8.“ zufolge, in der hieſigen Supreme Court zur Verhand
lung kommen. Charles W. Banks, ein junger und hübſcher

ann, welcher im Bureau der Expreßgeſellſchaft, Wells, Fargo
u. Co. in San S angeſtellt war, unterſchlug vor etwa
einem halben Jahre Doll. 50000 von den ihm anvertrauten
Geldern und brannte nach Tahiti durch. Als er von Geheim

dort auſgewärt wurde, entfloh er nach der Jnſel
arotonga in Cooks Archipel, deren Königin akeg

gerade Wittwe geworden war und nach

waren die Beiden einig. Bank's rechtmäßige Frau, die er in
Albany. N.Y, geheirathet hatte, und die nach ſeiner Flucht zu
ihren Verwandten im Oſten zurückgekehrt war, erhielt Nachricht
von ſeiner Treuloſigkeit und hat in Jge deſſen die Scheid
ungsklage eingereicht. Präſident Cleveland hat einen wegen
Diebſtahls zu einjähriger Gefängnißſtrafe verurtheilten Deut
ſchen. Namens Eugen S. von Mollersburg unter der
Bedingung begnadigt, daß derſelbe ſofort nach ſeiner Ent
laſſung aus dem Gefängniß nach Deutſchland zurückkehrt, wo
ſelbſt er angeſehene Verwandte beſitzen ſoll. Der Präſident
giebt als Grund für die I redierng an, er habe ſich über
zeugt, daß Mollersburg aus Noth geſtohlen.

Durſtiges vom Bundesſchießen zu Frankfurt a. M.
Bis vorgeſtern Abend hat der Wirth der Oberbayeriſchen Ge-
birgsſchenke an den Centralausſchuß die Summe von 31 18228
Mark als Abgabe vom Konſum des Bieres des Bücgerlichen
Bräuhauſes in Manchen abgeliefert. Außerdem betrug der
Hausverbrauch für die Bedienſteten 2c. nicht weniger als 83
Hektoliter. Die SchützenfeſtKaſſe wird nach der „Kl. Preſſe
einen bedeutenden Ueberſchuß haben man ſchätzt denſelben bis
auf 120 000 dVom Zuser Unglück, Der Schaden für die verſunkenen
Jmmobilien und die unbedingt anzubrechenden Gebäude in Zug
wird amtlich auf 478 000 Francs taxirt. An der Feſiſtellung
des Mobiliarſchadens wird gearbeitet. Das Feſt für die
Zug'er in Frankfurt am Main hat gegen 8000 ergeben.

Ein Augenzeuge der Kataſtrophe am Zuger See ſchreibt
dem Berner „Bund“ über die Haltung der Bewohner des
unglücklichen Städtchens: Jn der Hauptſache kennt man
jetzt in unſerm Vaterlande den Umfang des Unglücks, das
unſere Miteidgenoſſen in Zug betroffen hat. Was mich jedoch
beſonders intereſſirte, mehr als der Anblick der aus dem Waſſer
noch emporragenden troſtloſen Trümmerhaufen, war de Be
völkerung von Zug. Wie benehmen ſich Menſchen, denen das
Feſteſte, auf das wir ſonſt bauen, plötzlich unter den Füßen
ſchwindet, und die nicht wiſſen, wenn heute das Haus des
Nachbars verſank, ob morgen nicht das eigene Haus drankommen
wird Nun, dieſe Menſchen benehmen ſich bewunderungs
würdig und ich möchte nicht, daß ich dieſen Eindruck einer in
allem Unglück ſo gefaßten, würdigen und ſelbſt heiterem Aus-
blick in die Zukunft zugänglichen Bevölkerung nicht gehabt
hätte. Jch habe nie etwas Erbaulicheres geſehen. Die ſchwere
Hand der mit elementarer Kraft menſchliche Werke und menſch-
liches Leben zerſtörenden Natur hat zugleich eine Menge
elender konventioneller Bande, die ſonſt den Verkehr der
Menſchen einſchränken, beiſeite geſchoben. Wäre die Urſache
nicht eine ſo traurige, ich möchte dieſen Zuſtand einen idealen
nennen. Jeder ſpricht mit jedem, ob er ihn kenne oder nicht
kenne, wie es ihm gerade ums Herz iſt. Kein Gefühl ver-
ſchließt ſich. Die Seele ſteht in den Augen, bei Frauen und
Mädchen oft in thränenumflorten Augen und auch die Stimme
der Männer, die ſo Schweres erlebt, zittert zuwejlen, bis wieder
ein kurzes derbes Scherzwort pung perleit nd dem aus-
brechenden Schmerze Einhalt thut. enn man ſich Abends
„gute Nacht“ wünſcht, iſt das nicht länger eine leere Redens
art. Man fühlt, wie viel das ſagen will auf einem Boden, der
noch nicht zur Ruhe gekommen iſt. Wenigſtens will man die
Nacht, vom 7.-8. Juli, wieder eine Senkung von ungefähr
3 Zoll bemerkt haben. Jch ſchlief in dem der Unglücksſtätte
benachbarteſten Gaſthofe, dem „Hotel de la Gare“, und man
wird nicht zweifeln, daß ich Betten genug zur Verfügung hatte.
Unter meinen Fenſtern ging die Schnur durch, an welcher auf
geſtellte Patrouillen Wache lter Tag und Nacht, daß Niemand
ſich weiter vorwage. Dieſen Morgen aber war die Schnur
iandeigwärts weitergeſchoben worden, ganz nahe an den Bahn-
hof, ſodaß auch mein Gaſthof nun auf verbotenem Gebiet ſteht.

Zur Kataſtrophe in Zug.
S Profeſſor Albert Heim.

(Schluß aus der geſtrigen 1. Ausgabe).
Jm Frühſommer 1884 waren die Zuger Quaibauten ſchon

zu mehr als der Hälfte vollendet, als man durch eine Anzahl
von Riſſen in den Mauern ängſtlich wurde, und eine Prüfung
durch Experten veranlaßte. Die damaligen Experten (Herr
Oberingenieur R. Moſer und der Schreiber dieſer Zeilen) konn-
ten keinerlei Beruhigung geben, ſondern riethen veränderte
Fundation der Quaimauer und niedrigere Anlage zum Zweck
geringerer Belaftung des Bodens und Ableitung des Geund-
waſſers an; bezeichneten das Be Gebiet als entſchieden ge
fährlich und erklärten ausdrücklich, daß unter den vorliegenden
Umſtänden „auch Abrutſchungen und Senkungen, welche ſelbſt
das alte Ufer vielleicht mit einzelnen Gebäulichkeiten gefährden
könnten, immerhin möglich ſeien. Die Anlage war ſchon zu

Gegenden Deutſchlands verſtanden ward und ſich
Deutſche geiſtig verbrüdert fühlten, zu einer Zeit, da
ſie noch mit den Waffen einander entgegentraten. Mit
Hängen und Würgen erkennt auch die ultramontane Ge-
ſchichtsbetrachtung Luthers ſprachumgeſtaltendes Talent
an und als tüchtiger „Stiliſt' hat er auch in der Wai-
rn der Ruhmeshalle deutſcher Größen, ein Plätzchen
erhalten Und weil man zu Zeiten humaner auch iſt,

So kam er hinein als ein deutſcher Stiliſt.
Richtig betrachtet iſt des Reformators Sprachmeiſter-

ſchaft einer der leuchtendſten Edelſteine in der Krone
ſeiner nationalen Verdienſte, dasjenige Verdienſt,
zu welchem ſich Alldeutſchland, auch das katholiſche
bekennen muß. Ja diejenigen Katholiken, welche je gegen
Luther ſchreiben, müſſen es in der von ihm zu allgemei-
nem Anſehen erhobenen Sprache thun. Wie des Refor-
mators Bekenntniß religiös getrennt, ſo hat ſeine Sprache
Liſt geeint. Die von Luther ausgeprägte deutſche

pracheinheit war im Reformationszeitalter eine litera
e Weiſſagung auf die nunmehr erkämpfte politiſche

inheit.
Und wie der Meiſter und Schöpfer der neuhoch-

dentſchen Proſa, ſo iſt Luther auch der gottbegnadete,
volksthümliche Dichter und Sänger des evangeliſchen Kir
chenliedes. Die aus dem reformatoriſchen Geiſte erzeug-
ten evangeliſchen Kircheglieder ſind in der deutſchen Lite
ratur koſtbare Juwelen lyriſcher Dichtung, an denen theil-
nahmslos vorüberzugehen nur die völlige Unfähigkeit im
Urtheilen beweiſt. Tief und innig, ſchlicht und einfach,
kraftvoll und erhaben, preiſen ſie die Erfahrungen des
frommen deutſchen Gemüths, verkündigen ſie im Halleluja-
tone einer ſiegesgewiſſen Begeiſterung die Großthaten
Gottes. Was Luther von den Pſalmen geſagt, hat man
nicht ohne Grund auf ſeine und ſeiner Geiſtesgenoſſen

Ocean von
Newyork nach Europa zu unternehmen und hofft dieſelbe unter

n nach einem neuen Gemahl
ausſchaute. Der hübſche junge Amerikaner gefiel ihr, und bald

kernigen Kirchenlieder, die religiös geweihten Volkslieder
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ritten, um einfach abbrechen zu können. Man zielter vorſichtig auf Vollendung bin Die heute zu be
enden Erſcheinungen ſind derart, daß eine direkte weſent

uld der Quaibaute an dem Unglücke nicht mit Sicher-
Eſeſtgeſtellt werden kann denn da, wo die Quaibaute mitp e Wentenden Belaſtung des Untergrundes vollendet war,
i heute kein Einbruch erfolgt, wohl aber da. wo für die
mauer erſt gepfählt war und die Auffüllungen noch kaum
nen hatten. An Riſſen in den Gebäuden in dem jetzt ein

Frochenen Gebiete wie in den benachbarten fehlte es nicht
e anche ſolche Riſſe waren nicht nur Jahrzehnte, ſondern
hunderte alt unverändert geblieben und an anderen Stellen

es ſchwierig, das normale Zuſammenſitzen des Ausfüllungs-
gterials von tieferen gefährlichen Bewegungen zu unter

den. ug beobachtete man am 5. Juli, 6.55 Uhr Abends,r P das faſt plötzliche Sinken am Seerande begann
d dann in wenigen Sekunden landeinwärts griff, und daß im

laemeinen die Bewegung eine faſt völlig vertikale war. Der
ind der Häuſer, welcher früher 6 bis 2 Mtr. über dem See

ean ſtand, liegt jetzt 2 bis 6 Meter darunter Die größeren
immerſtücke, wie Dachſtühle, ferner Baumkronen c. ragen
dem Waſſer noch ziemlich hoch hervor, ſie ſitzen aber unten
auf, ſie ſchwimmen nicht. Dazwiſchen liegen die kleineren

rämmer, die leichten davon zum Theil ſchwimmend. Alles
t dicht beiſammen und, gegenüber der urſprünglichen gegen

gen Lage nur wenig verſchoben es iſt keine merkliche Zer

um

itig
eewärts vorhanden. Die Bewegung beſtand in eineme Ehnten um einen Betrag von eiwa 7 bis 8 Meter,

ter Zuſammenbrechen der Gebäude. Von einem „ſpurloſen
ßerſchwinden in ungemeſſener Tiefe“, wie viele Berichte lauteten,
n nicht geſprochen werden. Der unten liegende alte See
hlamm und Schlammſand hingegen wich flach ſeewärts aus. Die
fähle für die Quaimauer, welche noch in keiner Verbindung mit den

heren feſteren Bodenſchichten waren, und blos in dem See
lamm ſteckten, ſind denn auch die einzigen Gegenſtände, welche
ine ſtarke ſeitliche Verſchiebung erlitten haben. Sie rutſchten
mit dem Schlamme hinaus, bis ſie 100 bis 300 Meter vom Ufer
utfernt, aus demſelben ſich befreiend, vertikal über Waſſer hin
iſſchoſſen. Das Einbruchsfeld hat am Quairande eine Breite

on ungefähr 120 Metern, weiter hinten 150 Metern, und greift
0 bis 80 Meter hinter den Quairand zurück. Die Einſturz-
äche beträgt wenigſtens 9100 Meter. Jn der Quagilinie im
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brißgebiet war die Szetiefe früher ca. 4 bis 6 Meter, jetzteigt ſie dort an der tiefſten Stelle auf 14 Meter. Auf dem
mzen Gebiete von Zug iſt der Abfall des Seegrundes nicht
teil und wird nach außen ſtets flacher. Wir finden z. B. in

Meter Entfernung vom äußeren neuen Quairande nirgends
Tiefen über 9 Meter und in 100 Meter Entfernung vom Ufer
irgends ſolche über 20 Meter, erſt 800 Meter vom Ufer ent
ernt ſteigt die Tiefe auf 45 Meter und erſt bei 3000 Meter

Entfernung kommen wir auf 60 Meter. Der Seegrund zeigt
alſo ſchon nahe am Ufer blos 17 Gefälle, weiter draußen blos
h und wird dann faſt ganz flach. Am Seegrunde iſt nun nach
inſeren Meſſungen vom 8. Juli ſeitlich der Rutſchung entweder
eine Veränderung oder eine von der Quaibaute bedingte Er

höhung des Bodens durch Hinausſtauen des Schlammes ent
anden. Nur in den durch den Einbruch gehenden Profilen

heachten wir eine Vertiefung von ca. 8 M ter im Quairand,
die bei 80 Meter Entfernung ſchon auf 3 Meter abnimmt und
550 Meter weit draußen ſchon in eine Erhödung übergeht.

Die Urſache für das Unglück war ſchon lange vor dem Bau
der uralten Häuſer der „Vorſtadt“ gegeben durch den brei-
weichen Seeſchlamm und Schlammſand unter dem feſtern Grunde.
Warum aber iſt der Einbruch jetzt und nicht früher oder ſpäter
ingetroffen? Das iſt die Frage nach den Nebenumſtänden,

welche als zeitbeſtimmende Veranlaſſungen gewirkt haben. Eine
Bewegung der Art bereitet ſich im Laufe der Jahrzente lang
am vor. Schwache Senkungen, Riſſe erſchienen denn auch ſeit
alter Zeit. Ob dieſelben als Zeichen für die mit einer erfreu-
lichen und ſichernden Verfeſtigung Hand in Hand gehende Zu
ſammenziehung des Seeſchlammes oder umgekehrt für eine ge
fährliche Beweglichkeit und ein beginnendes Weichen deſſelben

zufaſſen ſeien, war nicht zu errathen. Als weitere veran
ſende Momente kann angeführt werden:
Durch allerlei Arbeiten wie Kanaliſation und Waſſerver-

ſorgung iſt der Zuſammenhalt der oberen feſteren Bodenlagenbehag gegenüber früher etwas geſtört und Abtrennung einzel-

er Theile dadurch befördert worden. Das gegen den See
drängende hinterliegende Grundwaſſer ſtand Ende Juni und
Anfang Jult, relativ hoch, während der Seeſtand unter das
Mittel hinabfiel. Freilich war er am Tage des Unglück. s immer
noch ziemlich höher, als das alljährliche Minimum und bedeu-tend höber als das außerordentliche Minimum von 1885.) Da-

durch war Waſſ. rüberdruck von der Vandſeite vorbanden.
Zahlreiche ſolche Seeuferverſenkungen (Bielerſee nach der

Tieferlegung durch die Aarekorrektion, u 1591) finden,
nachdem ſie bereits vorbereitet ſind, bei Niederwaſſerſtänden,
das heißt geringerem Gegendruck des Waſſers ſtatt. Die Quai-
anlage mag beſonders durch Erſchütterung bei der Pfählung
ſowie auch durch allmälige Mehrbelaſtung nicht ohne irkung
eblieben ſein. Die Einbrüche begannen 4 Uhr bei einem neuen
äuschen mit vorliegender neuer Anffüllung. Gewiß iſt es

aber verkehrt, wollten wir irgend einem dieſer Umſtände die
ſchließliche oder die hauptſächliche Schuld beimeſſen. An dieſer
Stelle iſt hervorzuheben, daß ſeit 1880 eine Reihe von zum
Theil tiefen Drainagen angelegt worden ſind, welche den Grund
waſſerſtand gefällt und fixirt und das Waſſer in Röhren durch
die Quaimauern hinaus in den See leiten. Jn dieſer Richtung
iſt nichts verſäumt worden, um die Gefahren durch das rück
liegende Bodenwaſſer zu vermindecn. Weitere uns unbekannte
Dinge können ungünſtig mitgewirkt haben oft iſt es nur ein

ins Herz. Dem alten evangeliſchen Kirchenliede wohnt
die Kraft volksthümlichreligiöſer Heldenhaftigkeit inne:Sie ſind ein Troſt in Verlaſſenheit und Elend, die Krone

und Freude einer feiernden Gemeinde und mit „hehrem,
hohen, heiligen Gefühl vom ſtarken, deutſchen Män-
nerchor“ angeſtimmt eine auch auf den Schlachtfel-
dern das Herz erhebende Geiſtesmacht. So iſt es ge
weſen vom ſchmalkaldiſchen Feldzuge ab bis zum letzten
Kriege, wo nicht weniger als der deutſche Heldenmuth
die „Pſalmen ſingenden preußiſchen Legionen“ die Ach-
tung ſelbſt der Gegner herausforderten. Als in den
Tagen des dreißigjährigen Krieges das Elend groß war
in deutſchen Landen, hat das evangeliſche Kirchenlied die
Gemüther mit Kraft erfüllt und in der Nacht der allge
meinen Trübſal mit Sternenſchrift das Gefühl für echte
Poeſie dem Volke ins Herz geſchrieben.
So hat die Reformation durch die von ihr ausge

bildete Proſa, durch das Volks und Kirchenlied
in Zeiten des Verfalles werthvolle Schätze geboten. Aber
damit iſt die Bedeutung der Reformation für die deutſche
Literatur nicht erſchöpft. Wie die erſte Blüthezeit der
vaterländiſchen Dichtkunſt die Chriſtianiſirung zur Vor-
ausſetzung hat, wie uns aus den Edelſteinen mittelhoch-
deutſcher Poeſie der Bund germaniſcher Heldentugenden
mit chriſtlicher Glaubenstreue entgegenleuchtet, ſo geht die
klaſſiſche Literaturperiode der neuen Zeit auf die refor-
matoriſche Geiſtesbewegung ne und ſtellt den Bund
der Reformation mit der Antike dar. Faſt alle die großen,
nationalen Dichterheroen haben zu den Füßen Luthers,
des erſten deutſchen Klaſſikers gelernt. Leſſing, der durch
ſeine ſcharfſinnige Kritik, ſeine nationale Richtung, einem
Goethe und Schiller die Wege zur Ruhmeshöhe klaſſiſcher
Dichtkunſt bereitet hat, bekennt oft und unumwunden
ſeine geiſtige Abhängigkeit von Luther. Dieſe Thatſache
kann auch falſch verſtanden werden. Sie bietet dem Ultra-

montanismus eine willkommene Handhabe, die Reforma-
der

T mehrerer Faktoren, welches die lngit beſtehende
efahr auslöſt. Die Ausdehnung des Einbruches, beſonders

aber der Umſtand, daß derſelbe ein ſo großes Gebiet von zum
Theil Jahrhunderte alten Häuſern ergriffen hat, gerade an der
Stelle, wo die Quaibauten noch weit zurückſtanden, deutet an,

die Urſachen in der Hauptſache tiefer und außerhalb menſch
licher Einwirkung gelegen waren. ielleicht führen weitere
Beobachtungen zu dem Schluſſe, daß der öſtliche Theil der
Vorſtadt der neuen Quaianlage ſeine Erhaltung verdankt, So
ſWorer wir die primäre Urſache im alten Seeſchlamm und Schlamm
and angeben können, ſo unſicher bleiben wir vor der Frage

nach der jetzigen Veranlaſſung. Unſer menſchliches Urtheil iſt
in dieſen Dingen dermalen 8 ſo unzureichend, daß wir wahr
lich gegen Niemanden ein „Schuldig“ ausſprechen, ſondern das
Zu ück wie es iſt nehmen und ohne Streit als Brüder zur
Hülfe uns die Hand bieten ſollen.

Menſchliche raſche Einwirkung iſt nicht möglich, wo es ſich
um n von ſolchen Maſſen handelt. Alles, was wir
thun können, beſteht nur darin, zur Verhinderung weiterer ver
hängnißvoller Ueberraſchungen ſyſtematiſch und richtig zu be-
obachten. Dadurch kann für den Augenblick die Gefahr weiterer
Abbrüche ſoweit rig beurtheilt werden. daß beim Räumen
umliegender auch noch gefährdeter Häuſer Menſchenleben ge
ſchützt bleiben. So iſt denn am 6. Juli unter dem Schutz eines
Beobachtungsſyſtems alles Mobiliar der Umgebung in Sicher-
heit geräumt worden. Die beſtehenden Riſſe in den Gebäuden
ſind mit Siegeln verſehen worden um allfälliges, weiteres Oeff
nen genau bemeſſen zu kennen. Ein Nivellement, welches täg
lich mehrmals wiederholt wird, verbindet ſichere mit gefährde-
ten Stellen. und wird allfällige langſam beginnende Senkungen,
welchen wohl Eiabrüche folgen müßten, erkennen laſſen. Meß-
latten, aufrecht vorragend an Ankern im vorliegenden See be
feſtigt, werden ein allfälliges Abrutſchen des Seeſchlammes, das
einer Verſenkung von Uferſtellen vorangehen kann, leicht wahr
nehmbar anzeigen. Bis jetzt iſt durchaus nichts Derartiges er
folgt. Eine genaue Aufnahme des Seegrundes, wie wir ſie
chon lange gewünſcht hatten, wird für jetzt und für alle Zu-

kunft die Beurtheilung der Uferſicherheit erleichtern.
Vom 6. Juli Morgens bis zur Stunde hat ſich keine Fuge

bewegt. es iſt alles völlig ruhig geblieben. Was wird kommen?
Der böſe Seeſchlamm erſtreckt ſich in der Tiefe noch bedeutend
weiter ſeitlich und landeinwärts als der Einſturz vom 5. Juli.
Jſt er in den anderen Theilen ſteifer? Hält die gebliebene neue
Quaianlage, ſowie der Einſturz vom 5. Juli den rückliegenden
Schlamm feſtgefangen Wird er ſich konſolidiren, bevor er aus
zuweichen eine neue Gelegenheit findet? Der Abrißrand iſt
noch ſehr ſteil, einige Häuſerfundamente ſind unterhöhlt. Ohne
jede neue Bodenverſenkung werden noch einige bereits aufge-
gebene Gebäude und einige Randſchalen des Verſenkungsfeldes
niederbrechen. Jch glaube aber, Jedermann, der ſich mit ſolchen
Erſcheinungen beſchäftigt hat, wird, vor dem Einbruche am 5.
Juli ſtehend, ſagen: Jch halte es für wahrſcheinlicher, daß es
dabei ſein Bewenden hat, aber Niemand kann die Sachlage mit
Beſtimmtheit beurtheilen.

Und das drückende Gefühl: Fragen iſt leicht, antworten
ſchwer“, wird ſich abermals unſer bemächtigen, wenn es ſich
darum handelt, zu beſtimmen, ob die geräumten Häuſer der
Umgebung wieder bewohnt werden dürfen oder was an der
Einbruchsſtelle gethan werden ſoll. Vielleicht wird die fortge
ſetzte allſeitige Beobachtung uns allmälig hierüber wie über
Vieles noch im Dunkeln liegende Anhaltspunkte bieten.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebnug.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geftattet,
m Hettſtedt, 14. Juli. (Feuer.) Jn vergangener Nacht

wurden die hieſtgen Bewohner durch Feuerlärm in Aufregung
verſetzt. Zum Glücke wurde dadurch größere Gefahr vermieden,
daß ein Kegelklub gerade geſtern Abend etwas „kleben“ geblie
ben war. Auf dem Heimwege gewahrten die Kegelbrüder beim
Paſſiren des Oberthores auffallenden Qualm, der auf einen
Brand deutete. Der Ausgangsort war vald in der Lorenzſchen
Glaſerei-Werkſtatt gefunden. Die Kegelbrüder ſetzten nun alle
Kraft daran, das Feuer zu dämpfen, was ihnen auch mit aner-
kennenswerthem Geſchicke gelang, noch ehe die Feuerwehr zur
Stelle war.

u. Schönebeck, 13. Juli. (Städtiſches Vermögen.
Angelklub. Ernte.) Nach dem vom Magiſtrat veröffent-
lichten Verwaltungsbericht für 1886/87 beſitzt unſere Stadt nach
Abzug von 310 739 .4 Schulden noch ein reines Vermögen
von 747 000 „Wenig Erfolg und doch viel Vergnügen“
hat der Magdeburger Angelklub geſtern bei uns im Buſch-
hauſe, an und auf der Elbe gehabt. Bei dem „Preisangeln“
ſollen im Ganzen Summa Summarum nur drei Fiſche ge
fangen worden ſein; doch iſt die gute Laune dadurch nicht ge
ſtört worden und wohlbefriedigt ſind die Magdeburger Gäſte
um 8 Uhr Abends mittelſt Dampfſchiff wieder nach Hauſe ge
fahren. Bei dem Kloſtergute Zackmünde ſtehen ſchon ſeit
mehreren Tagen Roggenmandeln, bei uns ſeit einigen Tagen;
die übliche Erntebetſtunde wird hier am nächſten Montag,
morgens 6 Uhr abgehalten werden.

Perſonalieu.
Von deu Mitgliedern des Staats miniſteriums hat

nun auch der Kriegsminiſter, Generallieutenant Bronſart
v. Schellendorff, Berlin mit Urlaub verlaſſen. Er iſt auf ſein
Gut nach Oſtpreußen abgereiſt. Der Juſtiz miniſter Hr. Fried
berg wird in einigen Tagen ſich zu einer mehrwöchentlichen Kur
nach Ems begeben. Der Staatsſekretär des Reichs-Juſtizamts,
Dr. v. Schelling, wird gegen Mitte dieſes Monats und der
Unter- Staatsſekretär im Handelsminiſterium, Magdeburg, Ende
Juli einen mehrwöchentlichen Sommerurlaub antreten. Der

tion auch auf Grund ihrer „neuheidniſchen“ Literatur-
früchte zu verdammen. Ueber unſere ganze klaſſiſche
Dichtung wird der Stab gebrochen. Sie iſt wie vieles
andere von proteſtantiſcher Färbung eine „Peſt“. Jm
ultramontanen Lager giebt es Broſchüren und ganze
Werke, welche vor dem moraliſchen Gift, vor dem Heiden-
thum in den Schriften unſrer Klaſſiker warnen. Die
letzteren haben überhaupt keine Jdeale, nur Jdole.

Nun wollen wir gleich frei und ehrlich zugeſtehen,
daß unſere Dichterfürſten, mit dem Maßſtab objektiver
Kirchlichkeit und chriſtlicher Sittlichkeit bemeſſen, nicht
groß erſcheinen. Das muß man bedauern. Treffend ſagt
der Germaniſt Max Rieger (Goethe's Fauſt nach ſeinem
religiöſen Gehalt S. 42):

„Es gehört zu den ſchweren Prüfungen, die unſerm Volke
von der Geſchichte auferlegt worden ſind, daß ihm eine klaſſiſche
Literatur von reichſtem geiſtigem Gehalt und unvergänglichem
Schönheitszauber gerade zu einer Zeit geſchenkt ward, da ſein
Chriſtenthum aufs tiefſte entkräftet danieder lag und ſeinen
größten Geiſtern eine ſchale Speiſe däuchte.“

Wie unſeren Klaſſikern, voran Goethe, vielfach der
Ruhm bewußter deutſcher Patrioten mangelt, ſo waren
ſie auch keine Träger Geſinnung. Sie konnten
ſich nicht dem unkirchlichen Geiſt einer Weltbildung ent-
ziehen, die vom katholiſchen Frankreich herüberwehte.
Die franzöſiſche Aufklärung, welche in Staat, Kirche undSitte auſlbſend wirkte, ergriff nicht nur die deutſchen

Dichter: ſie herrſchte vielmehr auch in der Tafelrunde
des proteſtantiſchen Friedrich II., ſie beeinfßlußte die Staats
raiſon des katholiſchen Joſeph II., ja dieſe Aufklärung
beſtieg den apoſtoliſchen Stuhl mit den Päpſten Lam-
bertini und Ganganelli, welche ſogar, vom heiligen Geiſte
getrieben, Konzeſſionen an die damals herrſchende Rich-
tung machten.

Aber trotz der kosmopolitiſchen Neigung der Klaſſiker
wird ſich der deutſche vaterländiſche Geiſt erhehen an

Staatsminiſter Dr. Delbrück iſt nach Karlsbad abzereiſt uns
begiebt ſich oon da weiter nach Tirol.

nduſtrie, Handel und Finanzen.
s. Die Zuckerfabrik Teutſchenthal iſt in der verfloſſenen

a durch den Concurs eines größeren Zuckerhauſes von
einem Verluſt von 90000 betroffen worden.

s Zuckerraffinerie Halle. Wie wir erfahren, iſt ver
1886/87 ſoweit ſich ſchon jetzt überſehen läßt, auf eine Dividende
von mindeſtens 6 Proz. gegen nichts im Vorjahre) zu rechnen.
Das zweite Etabliſſement, die neue Würfelzuckerfabrik, ſteht
ſeit Mitte März er. immer noch außer Betrieb.

er Uebernahmepreis für die mit 99 r Zeich
nung geſtellten 100 Millionen 3'proc. Reichsanleihe ſoll
nach einer der „Fr. 8 zugegangenen Mittheilung 98.30
betragen haben. Nach Abzug der Auflegungskoſten e der be
kannten Finanzgruppe ein Reingewinn von 0.,40 (alſo 400,000
Mark) verblieben.

Auf dem Geldmarkt hat ſich der Zinsfuß geſtern auf
15 ermäßigt, zu welchem Satz noch Nachfrage nach Wechſeln
blieb. Der Geldſtand iſt flüſſiger als je, was mit auf die Ver
käufe größerer Beträge h Fonds zurückgeführt wird;
ein Theil des Geldüberfluſſes ſcheint in Deutſchen Fonds
Anlage zu ſuchen und ſo war geſtern namentlich die neue
Reichsanleihe ſtark im Verkehr zu höherem Courſe.

Während Ruſſiſche Anleihen und Noten geſtern ab
geſchwächt waren, konnte die Courser holung der ruſſiſchen
Eiſenbahn-Prioritäten weitere Fortſchritte machen. Uebri-
gens lagen auch für die erſtgenannten Werthe geſtern keine
größeren Caſſarückkäufe vor. Es ſcheint dies darauf hinzu
deuten, daß die bei der Börſenſpekulation Platz gegriffene
ruhigere Stimmung ſich auch auf weitere Kreiſe übertragen hat.

Die Aktien des Gruſon-Werks ſind ſeit einigen Tagen
der Gegenſtand beſonderer Beliebtheit an der Börſe und haben
dabei eine erhebliche Coursbeſſerung erfahren. Die Kaufauf-
träge ſcheinen aus eingeweihten Kreiſen zu kommen und ſnn
wohl auf den Umſtand zurückzuführen, daß bei dem Werk in
letzter Zeit bedeutende Beſtellungen eingegangen ſind und andere
bevorſtehen oder in der Verhandlung Fegriſſe ſind. Es ſoll
ſich dabei vornehmlich um Kriegsmaterial handeln, für welches
in faſt allen Staaten gegenwärtig wieder ein geſteigerter Bedarf
beſteht. Wenn heute ſpeciell von Belgiſchen Beſtellungen die
Rede war, ſo ſind dieſe Grüchte, wie die „B. B. Ztg.“ melden
kann, vorläufig verfrüht, es iſt aber nicht unwahrſcheinlich, daß
die große Maas-Befeſtigung, zu welcher ſich die Belgiſche Re

entſchloſſen hat, dem Gruſonwerk große Beſtellungeu
r wird, ſo ſehr man auch in Belgien ſelbſt dagegen

ag tirt.Die geſtrige ordentliche Generalverſammlung der Leip-
ziger Feuerverſicherungs- Anſtalt genehmigte 696 000 .4
als Superdividende.

Die Dresdener Cichorien- und Kaffeſurrogat-ewßeß kann für das abgelaufene Jahr eine Dividende nicht
vertheilen.

Der Geſammtbeſitz der Gothaer Grundereditb ank
an hypothekariſchen Forderungen betrug Ende Juni d. Js.
88,247,693 demgegenüber zur ſelben Zeit 82,448,400 Pfand-
briefe der Bank in Umlauf waren; außerdem waren 114.300 .4
r verlooſter Pfandbriefe noch nicht zur Einlöſung prä-
entirt.

Der Verein gegen Unweſen im Handel und Gewerbe
zu Köln hat unter Anderem auch eine Bewegung ins Leben ge
rufen, um geſetzliche Maßregeln zur Einſchränkung des Ab
zahlungsgeſchäfts herbeizuführen. Dem tritt der Verein
deutſcher Nähmaſchinenfabrikanten und Händler „Concordia zu
Bielefeld entgegen, weil nicht blos im Nähmaſchinengeſchäft,
ſondern überhaupt zahlreich unbemittelte oder wenig bemittelte
Perſonen ſich nur auf dem Wege der Abzahlung in den Beſitz
werthvoller Arbeitsmaſchinen, Werkzeuge und anderer Artikel
ſetzen können, mit denen ſie den Unterhalt erwerben. Mag man
gegen Auswüchſe, die bei derartigen Creditgeſchäften vorkommen
mögen, ankämpfen, aber nicht nd rich alle Geſchäfte, jede freie
Bewegung rechtlos machen wollen.

Bei der geſtern in Straßburg ſtattgehabten Sub miſſion
auf 142000 Lfd. Meter Stahlſchienen für die Reichseiſen-
bahnen in ElſaßLothringen blieben in Loos I die Firma de
Wendel mit 107 50 in Loos II der Aachener Hütten
AktienVerein in Rothe Erde mit 107 Mindeſtfordernde.

Baring. Brothers und Rothſchild werden demnächſt das
Prioritätenkapital der Mancheſter Schiffscanalgeſell-
ſchaft im Betrage von 4,000,000 Lſtrl. zur Zeichnung auflegen.

Ein Kabel- Telegramm vom Centralbureau der Kimber-
ley Central Diamond Company meldet Folgendes: „Es
wurde eine Dividende von 11 für das verfloſſene Quartal
declarirt. Die Verſchmelzung mit der Standard Company iſt
vollendet worden.“

Telegraphiſche Depeſchen.
Portsmouth, 13. Juli. Als die königliche Yacht

„Victoria and Albert“, auf welcher ſich der Kronprinz
und die Frau Kronprinzeſſin, ſowie drei Töchter des
Prinzen von Wales zur Fahrt nach Cowes auf der Jnſel
Wight befanden, Nachmittags abging, dampfte die Yacht
in Folge eines mißverſtandenen Signals im Maſchinen
raum rückwärts ſtatt vorwärts und kollidirte mit dem
Stern des Truppentransportſchiffes „Orontes“.
ſee Yacht, obgleich beſchädigt, konnte die Reiſe fort-
etzen.

d

Charakteren, wie ſie in „Hermann und Dorothea“ ſo
wunderſchön gezeichnet ſind. Unter dem griechiſchen
Prieſtergewand einer „Jphigenie“ ſchlägt doch in Hoheit
das Herz deutſcher Weiblichkeit. Trotz mancher beklagens-
werther Verirrungen wird man in dem hohen Gedanken
flug, dem begeiſterten Jdealismus, dem raſtloſen Ringen
und ernſten Streben nach Wahrheit dennoch bei den
Meiſtern der klaſſiſchen Literatur W 7 Spuren
von proteſtantiſcher Geiſtesart finden. Will man übrigensden Unterſchied einer auf proteſtantiſcher und katholiſcher

Lebensgrundlage erwachſenen Volksliteratur erkennen, ſo
muß man die engliſche Literatur mit der franzöſiſchen
vergleichen. Von vereinzelten Ausnahmen hüben und
drüben abgeſehen, iſt die engliſche Literatur an Ernſt und
ſittlicher Größe der franzöſiſchen weit überlegen; ſofern
die letztere nicht dem prestige der Krone, der gloire der
Nation oder, wie in Montalambert und Lamartine, mön
chiſchen Jdealen ſteht ſie im Dienſt des Radika
lismus oder der frivolen Sinnlichkeit.

Wenn die Abenteuerlichkeit Wahrheit würde, daß
Shakespeare „katholiſch getauft“ und Schiller ſchließlich
noch „katholiſch geſtorben“ wäre, ſo bleibt doch dies be-
ſtehen: Shakespeare iſt durch die proteſtantiſche Geiſtes-
r hindurchgegangen und Schiller, dem nachgerühmt
wurde:

„Hinter ihm im weſenloſen Scheine
Lag, was uns Alle bändigt, das Gemeine“

er lebt in ſeinem ins „Ewige des Wahren, Guten, Schö-
nen gewaltig fortſchreitenden“ Jdealismus als Proteſtant.

Jn welchem Maße übrigens auch dem Proteſtantis-
mus die Kraft innewohnt in unſerem Volke den Dichter-

genius durch poſitivchriſtliche Gedanken zu weihen, deß
ſind die herrlichen, hochgemuthen Dichter der Freiheits-
kriege und unter den neueren Emanuel Geibel, Sturm,
Spitta und Gerock ein beredtes Zeugniß. (Und Klop-

ſtock? Red.)
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13. Juli. Jm Weißenburger Comitat iſtPeſt,
ein Bauer an choleraverdächtigen Erſcheinungen geſtorben. ver

Petersburg, 13. Juli. Der Prozeß gegen das
Nowoje Wremja wegen Beleidigung des Oberſten Villaume
wird durch den General Adjutanten Richter einygeleitet,
weil Herr v. Villaume zur Suite des Czars gehört. Ent-
läſtungszeugen ſind der Redakteur der France und der
Sekretär des Generals Boulanger.

Petersburg, 13. Juli. Das am 25. v. Mts. gegen
die „Börſenzeitung“ für die Dauer eines Monats er
laſſene HerausgabeVerbot iſt heute wieder aufgehoben
worden.Bukareſt, 13. Juli. Die Häfen von uſtendje
und Sulina ſind für die aus Sizilien komm
Schiffe h oſſen worden. Ausge ine trigen Schiffe, welche vorher in türkiſchen Hafen in

Quarantäne gekegen haben. S
Halleſche Getreide und wducten Vörſe

Halle a S., Preiſe hlug dere erper 1000 etto) 79 S
weizen bis 187. nennen ruhig, m gr., 38
Gerſte ohne Preisangabe Futt ergerſte a e

Chevaliergerſte 7 afer mmwöd Kilo u Mais e ab ne eS p mittelte Freie des n lbandels z 100 Kilo Netto.
Mohnſamen ohnei fne Noth WeißLi SAngebot. attſeene

Schwediſch ette Jutterartitel,ſee 13,00 vggenkleie g7 Weizen
chaalen 8.25 Weizengrieskleie Malzkeime,c e dunkle r e 12,00S S larst iritus 10,000 LiterProcent feſt. hetoelpir aus 6 6725

Waaren und Produttenberichte.

Getreide.

r 3 per 1000 u ge h Terminepr. e k. bz., Loco 170-188 Mk.alität d a n t e Mk. lber märkiſcher Mk.
er i en e per e e 164 5 Mk. bz., perz., ver t 164,25

p

übenſpiritus

u 162,75 r re S e i mit Anſchluß
neuer b1000 c loco e

Mk.per wie za Mk. Rovember Dezem79 c Ro r S 1 r i W J matt, Termine weichend, S
Tonnen, St 4 Loco 118- 725 Mk. nach Duant

t ne eher Otieber i z. per
Mk. d nen November i 126,5--125,

nach Qualität s n 7
Lihzet ehe Mr. i guter 1 feiner sz 121 Mt. ar a t preußiſcher mittel 111--11 r 116--118 Mt.dz., 119--12 ab Bahn bz. r e k. ab Kahn bz., ab

geian ene Künd ine vom 8. d. Mk. verk., per Monat und
ver Juli Auguſt Z. ber a Mk September Oktober 100.5— 160 Mk. va., ktober November on Mk.
bz., per November tMagdehurg, 13. Juli. Gebr. D. den Landweizen 182-186 Mk
re u z engl. Weizen 176-180 Mk., Rauhweizen v
bis 74 RMk., geeen 25--129 Fi e aliergerx Mk. Landgerſtewer 18 u e u n 121,90,. der Eeytende

reblaun, 13. gen per Juli Augu „00, per SeptemberOktober per ber-Rovember 129,00.Stettin, 13. zen a. ioco e per Juli Auguſt
171 0, per e 133 loco 118,00 bis121,00, ver JuliA ſt an eder er

t loco ruhig, hol z hger loco 185,00 bis190,0. Roggen loco r burgiſcher loco g. 0--134,00, ruſſiſcher
loco r 5 Hafer matt. Gerſt ſte ſt3. Juli. S loco vie ger 19,50, re '19 „50, ver Juli 17,90,
per s 5. z hieſiger 14,50, per Juli 12,15, per Rovemberke- a S z 7 vſ 7,92 Gd., 7,97 Br., y jahr 8,32

Wien, 1 er Her r., per FrühGd., 8.37 Br. a 6,35 Gd., 6,40 Br., ver rühjahr 6,55 Gd.,
T Hafer rer en 90 Gd., 5,95 Br., per Frühjahr 6/25 Gd.,

r.

Peſt, 13. Juli, Vorm.

Roggen ruhig, ver JuliAmſterdam, 13. JulRoggen loco nied ger r
vie r ver November

Leith, 13. Juli.
13. Juli. (Anfen 23900, Gerſte 12

23 zu Gunſten der Käufer,
920, Gerſte 12040, Hafer 57460 Ort. Weizen

London, 13. riß An der Küſte angeboten 21 Wei

tag Wei,
Wehen

Arte e
Rew-York, 1 J84 C., per in S

ucker.e vom 13. Juni.
1I2. Juli. 13. JGranulated

Uzucker I.

Kornzucker e 22 10--22.40 M. 22. 10 M.
Kornz. Rend. 75* 16.80--18.50 M. 16.70--18.50 M.enz am 13. Juni: Sehr feſt.

Juni. 13. Juni.ff. Brodrafftnadef. Brodraffinade 28.75 29. 00 J. 28.75--29.00 M.
Gem. Raffin de 3 27.00 26.75-27.00 M.Gem. Melis I. 26.25 26.00--26.25 M.z am i a Sehr

Die Aelteſten

h I. Produkt:
uli 18.42 bä alt G. G.uli- Auguſt e 7e en m en J W

r.

Br.
Okt. Dez. 12.15 r.e 12. Sie u. G., 12. 12 Br.

Tendenz hiDie nrrieſten der Kaufmannſchaft.

Paris, 13. v ger 882 feſt, loco 30.50 Freb“Wejißer Zucker ruhig, J v 100 uli per JuliA 2per San 43 Janner Abrit v. 38.23London, 13. t
Rohzucker 13 ruhig. Weitere Meldung. Rüben Rohzucker 1

Rew-York, 12. Juli.

13. davre, 13. Julit Comp.)
antos 3000 B. Recett13. Je

Ziegler
r Sept. 102,50, per Oktoberer u 104.50.

uhigRewYork, 12. i. (Telegr.) Kaffee (Fair Rio) 18 do. Rio Kr,
7. low. ordinary ver Auguſt do. do. per September

r lin, 13. i. (Amtl.100 e Faß u et 00 z
Aug. Künd di

Sremen, 13. Juli.
Schwach.

b 13. i.Gd. e a rAntwerpen, 13. Juli.
weiß loco 15 u. Br.,
Dez. v Br. RKuhiRe hert, 12. Juli. (Telegr.) Raffinirtes Petroleum 70/, Abel Te
in JewHork 6* Gd. do. in Philadelphia 6 Gd. n Petroleum in c
York 57 C., do. Pipe line Certiſicatz 0*

Spiritus.
Berlin, 13. Juli. V „Spiritus per 100 1 à 10,900 1Termine behauptet. Gekündigt 190 000 Liter. Fündiarngezren 65.9 M. Loco

d abgelaufene adignngeſcheir v. 12. d. 3 bez., per dieſen
ad z er 65.8 bez., per Auguſt be er Aug.W 6—66. I SeptemberOttober 67. es. 67. ez., perre gen mber bez. Spielen per 100

à 100 10, 060 W
ar 13.66.60-66 6.90Magdeburg 13. Juli.

aß 66.7 r 00 M. Ab Speicher unter freier Vorhaltung der Gebinde 68.20
8.50 M. uPoſ r i. Juli. Spiritus loco ohne

per Auguſt 65.80. ver September 66.00. Gekündigt I. Feſt.
Stettin, 13. Juli. Spiritus behauptet. loco 66.00, per Juli-Aug. 65. 20, ver

Aug. September 65.60, per Sept.Okt. 66.00.
Spiritus v d 1 100 per Jnli-Auguſt 65.00,

per Aug. Sept. 65.50. ver Sept.Okt. 66.0amburg, 13. Juli. Spiritus i 3
September 24* Br., per September October 2 6.25 Sr. Rov. Dez. 25.50 Br.

Breslau. 13. Juli.

ver Frühjahr 1898 8.,04 Gd., 8,05 Br. Hafer per Herbſt 5,57 Gd., 5,58 Br.,
rühjahr 5,93 Gd., 5.94 Br.Pa r. 13. Jurkt, Nachm. Schlußbericht.) Weizen ruhig, ver Juli 24, 50,

per Auguſt 23 „90, ver September Dezember 23.25, per November-Febr. 23,25.

Weizen feſter, r Artikel flau, Preiſe unverändert.

Vorm. 30 Min.ork ſaleh
geſternVor 10 Uhr

Comp. Kaffee Good

ug. See ember 3kettin, 13. Juli. Loco 1

6Juli. aatnelviclag tgr für 10,000

Weizen loco flau, ver Herbſt 7,57 Gd., 7,58 Br.,

November Februar 13,90.z auf Termine niedri Ftf; per Rovember 208.
Termine geſchäftelos, per Oktober 117—-116-115

u e n BeEngliſcher Weizen feſt,(Sch richt
nominell, übrige

b 357t T er 57 500 Ort.
erſte und Hafer ſteti

adungenRother Winterweizen loco 86 ver Juli D.
C., per September D.

a. B. Hamburg.

z. 0 G.,
u. G. izan

ler 96 e r 33 feſt, Rüben
(Telegr.) Figer (Fair reſtning Scäcovadeh 4

Kaffee.
Saſſe geſaae

elegramm v i 3mit 25 Points Hauſſe. 3608

30 Min. Telegramm von Peimann,
erage tos per Juli 101 50 per Auguſt (101, 75,

103.00, per Rovember 103.50, per Dezember 104,00,

Petroleum.
Raffinirtes Stand ard e 33

Termine ſtiller dieſen Monat Se u
ber-Oktob, 21.8.

zspreit w3

a Standard white loco 5.95 Br.
Petroleum ſtill, Standar white loco 6.05 Br., 5.95

Fern [Schlußbericht.] Raffinirtes, Type
pr. Juli 15 Br. pr. Auguſt 15 Br. pr. Sept.

ihn da
b

d(Herm. Walther.) e n hne

aß 65.80, per Juli 65.80, per

per v S d., 5,95

Paris, 13. Juli, nachm. (Telegr.) ruhig, ver Juli 13.73,Aug. 43.060, Se Dez. 41.00. Januar- April 40.7
Oelſaaten. Dele. gettiogaren.

Berlin, 13. Juli. (Amtl.) Oelſaaten ver 1000 kg. Gek. Wraps Sommerraps M., Winterrübſen M., Sommerrübſen
Rüböl ver 100 kg mit Faß. Termine niedriger. Get. Ltr.
ungepreis M. Loco mit Faß Loco ohne Faß bez., peron. ver Jnli- Auguſt Auguſt Sept. ver Seytenbe d
46.8-46. h h RNovemb. 47.4 47. 2. Leinil
100 M., 8 rZieblau, 13. d n n e an àh

Breslau u oco er Ju ver Sept. Okt,der 13. Juli. Rüböl ſtill, loco 45.00. 1800
(Telegr.) Rüböl feſt, per Juli 56.25,

New Juli. (Telegr.) Schmalz (Wilcox) 7.10, do. Fa
.00, do. Rohe 4 7.10.

Hülſenfrüchte.

Berlin, 13. Juli. Pol.Präſ.Speiſehenn n weiße, 20 40 M., An
Berlin, 13. Juli.Gek. T. Kündigungspreis c di Lonet t n re een ſt

n aare M.r nach Onntitat. sre W per SeptemberOkt. 95.5 Gd., 6.00
NewHork, 12. un (elegr.) Mais (New) 44

Stärke. Kartoffelmehl.Berlin, 13. Sralt (Amtl.) W o e brutto inkl. Sack. Vorratd reie

mine niedriger. Loco 17.40per dieſen 3 rn 17.2 per en
September Oktober 17.50 ſtärke per 100 Kg brutto

e h digeSä per September Seleder M. ver
Stroh. Heu.Berlin, 13. li. l. ä Se6.20 R ät. Juli. (Pol.Präſ.) Richtſtroh 4.50—500 M., Heu des

Butter. Eier. Fleiſch.
Berlin, 13. W (Pol.Präſ.) Rindfleiſ P 1.007 o T e 66 e S e e 9 m
NewYork 12. Juli. (Telegr.) Speck nominell.

Kartoffeln.
Berlin, 13, Juli. (Pol. Präſ.) Kartoffeln 5.00-7.30 M. ver 100 a UBaumwolle und Wolle. 5 n
Ziverpool, 13. Juli. (Telegr.) B u Frühmaßlicher Umſay 10900 8. nut E2heo giengsbericht), a ma
Liverpool 13. Juli, Mittags 12 Uhr 32 Telegr. t NachUmſatz 10 u Rſch alen für tet T én S i 0 t

amerikaniſche Liefernn uguſt- September 5September Oktober 52 geh d
Januar 52 d. Alles Käuferpreiſe. tx dert ndön, 13. Juli, Abends. Wollauktion. Tendenz feſt, Preife

n

Stras

Nachmittag

Entrée

Metalle. erkauf beiIwferdam, 13. Jul. Vaneszing 6212 daſelbſt und
8 z 7 i Ftir Mixed numbers warrants 42 b. Abend41 9 d ne oheifen. (Schluß.) Mixed numbers war Inegtrume
London, uli. un 1037 Lſtrl. Kupfer 39*35 e ecent 2 m T g Ziun, auſtral. Rr., 1, 05 C. Eiſen, R

zu Juli, Mitta Tel. der Herrn M.Sinn Lheie 1 u ſtrl. S v ch ta vt. Ning wer der Hrn.Zinn Banka 621,, Biniton 61' Hrn. M. Lorenz u. Cie.

Metzt

Berlin, 13. Juli. (Amtl.) Roggenme Rr.r V e r. O u. 1 per

Xg. inkl. Sack. att. igungspreis R Jper dieſen Monat per Juni Angu t bez., ebeSert ler ot izas W der u n Sept. Kurhs
7 er in, 1 3. e zenme k. 0 5 2 .00, Nr. 0vis 21.50 bez., zage Marken über Notiz bezahlt. r Ri, un

u. 17.25- 16. 50 do. fein Marken Rr. 0 u. T 18,75. 17.250 ber 7

0 u a W i t t. Sag Iaris, 12. Juli. elegr. e arques ruhig, nper An 53.80, v r u .80, per a Febt a
nachm. ele 537Auguſt 53. i ver S 36 Juli omnibeptember- Dezember 51.80, r br. 52.00.EeieeNewYork, 12. Juli. gr.) Viehl 3 D. 5

Verlag der Aktien rgrge aft „Halliſche Zeitung zu Halle
erantwortli edakteure, ſämmtlich zu Halle

Dr. Richard Hamel für Politik, Feuilleton und den übrien ausſchließlich des Nachſtehen en; Dr. Ewald Schul
er Juli 24.25 Br. per Aug. ür Lokales ovinzielles und Theater Louis Lehm ten Handels-, Börſen- und ehe an

Oeſterr. Staatsb. Mk. p. St. 5 370,006bB Charkow-Azow gar. 5 (97,00bz G Halleſche Maſchinenfabr. 10 208,003BBerliner Börse V. 13. Juli. do. ESadbahn mit p. St. 1 133 Große Ruff. Staatsb. gar. 3 25836 Zele rhtgengnfabr. 38 66 Gold, Silb

o ehe et s en e n hen gen ev S e apter wenoPreußiſche und Sentlw Jonds. auſ Staatsdeh n gar. 7,30 121. 25 ursk-Kiew gar. 5 i62, 25bz G Magdeb el G da 7 71/2 113002 Wurß in Mark.
v J ſche Reichs Anlelhe t n t erih Feleſt ahn gar. h gar. 93, 60 Aasdeburger Baubant 823 144,50bzB

aa evn „5bz jäſanKoslow gar. agdeb St 9 207,75 G Dollarsbin conſol. Sinchs. Anleihe St. Pr. 3 104,40b36 u Südweſtbahnen (gar.) 1 81,00b; Kord e x 41/2109,00 Dueaten ber et h6 Warſchan Wiener R. p. St. 18 253, 50b38 Transcaucaſiſche gar. 3 85 10b Staßfurt, chem. F. 712122,50 G erials per St.vreuß. eng 3. 3863 183; z WeimarGera o 26, 60 arſchau Wiener T. ir1. n m Vabr. 14 i76, 756 len et St. 16, 183
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